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1865, als in Freiwaldau die ersten mecnanischen Webstühle auf-
gestellt wurden. Die schlesischen Leinvvandwaren sind wegen
ihrer Vortrefflichkeit weit im Auslande bekannt und werden vor-
nehmlich in Freiwaldau, Freudental usw. erzeugt. Die noch
als Hausindustrie ausgeübte Fabrikation geschieht derart, daß

man das Garn aus der Fabrik abholt und nach 8—14 Tagen
die fertige Ware abliefert. Fs werden heute alle Gatttungen glat-
ter Leinwand und Stuhlleinen produziert, einfachste bis feinste
Hemdenleinen, Flalbleinen, Tischtücher verschiedenster Qualität, alle
Arten Tischzeugwaren, Zwilch, Jacquard, Damast, Handtücher
verschiedenster Gattungen, sowie allerlei Luxustischzeuggewebe,
welch letzteres jetzt in großen Massen erzeugt wird, sodaß es
drei Viertel der gesamten Erzeugung ausmacht; der Rest kommt
auf glatte Leinen und Taschentücher. Bis' Ende der Sechzigerjähre
gab es keine Ausfuhr, selbst noch im Jahre 1878 gingen erst zehn
Prozent ins Ausland, 15 Jahre später erreichte der Export das
Dreifache und betrifft vornehmlich' Tischzeugwaren, Luxusdecken,
Leinen-Hand- und Taschentücher.

Spindel und Spinnrad, mit denen früher die Flachsspinnerei
als Hauptbeschäftigung der Bewohner betrieben wurde, mußten
schon längst der Spinnmaschine weichen und befinden sich die
Großbetriebe in Bielitz, Lichtewerden, Würbental usw. Schon
vor vierzig Jahren betrug die Zahl der Feinspindeln 132,000.

Die Rohstoffe, Flachs und Werg, werden aus dem Inlande be-

zogen, in geringer Menge auch aus Polen und Preußen und
kann die Jahresproduktion der Spinnereien mit ungefähr 50,000
Schock Flachs- und Werggarn veranschlagt werden. Mit eng-
lischer und belgischer Feinware kann die sehlesische leider nicht
konkunieren, da die klimatischen Verhältnisse Schlesiens, sowie
die Bodenverhältnisse das Gedeihen einer genügend festen Faser
nicht zulassen. Garn wird meist im Inlande, nur wenig in
Deutschland abgesetzt.

Die Zwirnerzeugung wird in Würbental, Engelsberg und Poch-
mühl betrieben, wozu Baumwollgarne aus der Schweiz und aus
England bezogen werden und werden Zwirne nach Deutschland,
Italien, Serbien und Rumänien ausgeführt.

Die Fabrikation von Baumwollwaren hat ihren Haupt-
sitz in ITiedek, doch auch in Freudental, Freiwaldau und andern
Orten werden solche erzeugt. In Friedek allein stehen über
00,000 Spindeln. Die Baumwolle wird aus Amerika, Indien und
B&ttypten bezogen. Die Spinnereien erzeugten schon vor 30
Jahren fünf Atillionen englische Pfund Garn und die Jahres-
Produktion erreichte damals zwanzig Millionen Meter Baumwoll-
*aren j^, jYiedek allein. In Freudental werden große Mengen
arbiger Kaffeetücher hergestellt. Die Handweberei wird zumeist

n.. Umgebung von Friedek betrieben, doch macht sie stetig
uckschritte da in den Fabriken besserer Verdienst gefunden

wird. '

Odrau, Wigstadtl und Wagstadt werden Ganz- und Halb-
scidenvxaren sowie halbseidene Samtbänder hergestellt, die wohl
meist im Inlande verbraucht werden, aber auch in die Schweiz,
England und Amerika ausgeführt werden. X.Y.

H H H Ausstellungen 'x g 0 '
Ucber dio Leipziger Friihjahrs-Mustermcsse schreibt ein Textil-

lachmann der ,.Zeitschrift für die gesamte Textilindustrie":
Trotz der unklaren politischen Lage ist der Leipziger Muster-

messe ein Massenbesuch beschieden, denn die bereits über 100,000
verkauften Meßabzeichen geben den besten Begriff von dem

diesmaligen außerordentlichen Zuspruch.
Indem wir die Reichhaltigkeit'und fachliche Güte der ,,Tech-

uisehen Messe", welche viele Fabrikbesitzer und Spezialingenieure
anzog, lobend erwähnen, wenden wir uns gleich der eigentlichen
>,Textilmesse' zu. Im Vordergrunde steht die „Textilmeßhalle
am Königsplatz" mit 150 Ausstellern, wo man alles vereinigt
findet, was in den einzelnen Textilzweigen derzeit an guten
Waren ausgcboten werden kann. Viele Stände sind sehr ge-
sch mackvoll und meisterhaft aufgemacht, und schließen sich auch
die übrigen dem ziemlich einwandfreien Bilde an. Die neuen
Räumlichkeiten lassen den einzelnen Ausstellern genügend • Spiel-
räum zur entsprechenden Entfaltung vorteilhafter Anordnung, und
wußten das einige Verkäufer gut auszunützen, indem sie schöne
Qualitätsmuster so zur Schau stellten, daß selbst eiligere Be-
sucher davon Kenntnis nehmen konnten. Unter Bedachtnahme
auf die heute noch öfters unzulänglich zur Verfügung stehenden
Alittel muß man aufrichtig zugeben, daß der Gesamteindruck in
dieser Beziehung ein vorzüglicher ist. Die Auswärtigen und die
Ausländer spendeten allgemeines tob, auch in kleineren Fach-

zirkeln. Aehnlich, jedoch gleichsam flüchtiger hingeworfen, zeigen
sich die verschiedenen sonstigen verteilten Ausstellungsräumlich-i
keilen. Damit. kommen wir zum zweiten Punkte, und zwar zur
Geschlossenheit der Textilmesse an und für sich. Wir wissen,
daß die Leipziger Textilmesse zufolge des Zusammenziehens der
Mustermessen viel mit Unterkunftsschwierigkeiten, Umzügen und
dergleichen mehr zu tun hatte, daß sich ihr Umfang gewaltig
vergrößerte, daß andererseits die Textilmessen-Gesellschaft m. b.
H. anfangs nicht so recht mit der Durchführung der Bestrebun-
gen vorwärtskam und so Verspätungen sich hemmend einstell-
ten, und würdigen das bisher Geleistete, aber dennoch müssen
wir das von so vielen Empfundene gleichfalls aussetzen: Mangel
an einheitlichem Zusammenschluß der einzelnen Textilgruppen
in sich und die derzeit zu große Zersplitterung. Viel sind an
diesem Mangel die einzelnen Aussteller mit ihren privaten An-
sichten selbst schuld, und hat da die Messeleitung einen schweren
Stand; es kann aber gewiß ein gewaltiger Schritt nach vorwärts
getan werden. Schon durch den Ankauf des früheren Universi-
tätsreitinstituts in der Kramerstraße, das nach gründlichem Uin-
bau für die Herbstmesse 1921 für die Textilgruppen zur Ver-
fiigung stehen soll, dürfte eine wesentliche Zusammenziehung
möglich werden.

Der Erfolg der Messe für die Aussteller der Textilbranche
ist aller Voraussicht nach mittelmäßig. Am Sonntag setzte bereits
drängender Besuch von Ausländern und Auswärtigen ein, die
sich jedoch mehr interessierend verhielten; die auswärtigen Ein-
käufer hingegen schlössen schon gegen Mittag mehrfach Ge-
Schäfte ab, während die Ausländer die Entscheidungen der Entente
noch abzuwarten erklärten. Auch der dritte Messetag stand noch
unter diesem Drucke, obwohl gegen Mittag die Depeschen bereits
den Abbruch der Londoner Konferenz und den Einmarsch der
Besetzungstruppen meldeten.

Mit dem besseren Wetter kam auch eine ruhigere und zuver-
sichtlichere Stimmung. Besonders die Aussteller von Trikotagen,
Wäsche, Schürzen verzeichnen gute Geschäfte. Auch einige Gar-
dinenfabriken nehmen erst Aufträge für nach Juli entgegen.
Der Geschäftsverlauf ist bis auf Luxuswaren so, daß allgemein
halbwegs Zufriedenheit herrscht. Die Aussteller haben den Ein-
käufern möglichstes Entgegenkommen und Ermäßigungen ein-

geräumt. Ueberrascht hat die Billigkeit vieler Konfektionswaren,
während sonst der Preisabbau geringer ist, immerhin auch schon

angenehm bemerkbar. Die Trikotstoffe aus Kunstseide sind ganz
ausverkauft. Feine Wollstotte, Seidenwaren usw. gehen unge-
mein schwach.

Zu Fioffnungen berechtigen Ansätze zu Auslandsverkäufen,
und .meldet man Verhandlungen mit amerikanischen Einkäufern
in Baumwollwaren. Anfragen aus Indien wurden interessiert ver-
foHt, doch; ist nun eine stärkere Zurückhaltung aus l.andesteilen.
die" von der Entente abhängig sind, zu Bemerken. Man erwartet
aus den angeknüpften Verbindungen spätere günstige Geschäfts-
abwicklungen.

Aus Städten, die vor der Gefahr der Besetzung stehen, sind
die Messebesucher abgereist, im übrigen ist das geschäftige Leben
nicht gesunken und pulsiert in gleicher Stärke weiter, so daß
wir die ziemlich allgemeine Ansicht teilen, daß die gedämpften
Hoffnungen zufolge des heiklen politischen Zeitpunktes sich noch
ebenzu befriedigend entwickein.

Die Leipziger Mustermesse hat ihren größten, auch finanziel-
len Erfolg in der Technischen Messe, doch kann auch die Gruppe
Textilmesse auf das Erreichte mit vollem Rechte stolz sein.
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St. Galler Brief.
Preisabbau — Lohnabbau — Arbeitszeitverlängerung.

Unter diesen gewaltigen Schlagwörtern stehen wir immer
noch mitten drin. Aus Angestelltenkreisen wurde dem
St. 'Dagblatt ein recht beachtenswerter Beitrag anfangs
dieses Monats überwiesen. In diesem wurden Dinge zur
Sprache gebracht, die als Gegenrede aucli gehört werden
müssen. Beim Arbeitgebergewinn ließe sich mit noch
weniger Härte abbauen als beim Arbeitnehmer. Dazu
brauche man nicht auf Güterteilung, noch auf (Gütergemein-
Schaft abzustellen. Für Risiko und geistige Mehrarbeit
möge der Prinzipal mit vollem Recht sein gut Teil Ge-
winn haben, aber eine gewisse Grenze dürfe immerhin ge-
zogen werden. Wo diese zu ziehen, wäre allerdings sehr


	Ausstellungen

